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3tau uitb 3>auô
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNCSFRAGEN, KÜ CH EN - REZEPTE

©echten aus Sternen — ©am 9tr. 50

DaS^gübfcge Dcdcgen beftegt auê 7 Sternen mit einer fecgsedigen
Umrahmung, hie gufammengegätelt unb bann ringsum mit bem

einfadgen Sötgergrunb umgäfett werben. 9Ran beginnt ben Stern
auf einem (Ring bon 18 Suft»
mafegen 1. 9t. : 36 f. SR. 2. 3}. : f.
SR. je in bas gintere äRafcgen»

gtieb. 3. 91. : Sßgelcgen bun 3

Suftm., bie gwei SR. bor 9t. über«

(bringen unb 1 f. SR. 4. St. : in

jebeS 33ßgetcgen * 2 falfcge SR. gc-
trennt bureb 3 ßftm. ; 3 Sftm.

nnb bom * wiebetgolen. 5. SR. :

wecgfelnb brei gufammen abge»

mafegte Stäbeben um bie mit +
begegneten Suftm. unb ö Suftm.
6. 3î. : gwei bureg 5 Suftm. ge»

trennie f. SR. utn bie Sftm. 33o»

gen, 3 Sftm. 7. 9t. : * 2 f. SR. um
ben erften Sogen, 3 Suftm., 3

Sftm. 1 f. SR., 3 Sftm. 2 f. SR.; in

ben 2. Sogen f. SR. unb bom *

roieberbDlen. 8. 9t. : 1 f. SR. auf
bie mittelfte 0e., 12 Sftm. 9. 91. :

alle Sogen biebt mit f. SR. begä-

fein. 10. 9t. : f. SR., bie in baS

anbere SRafdjenglieb faffen unb
auf bie SRitte jebeS SogenS 3

De. aus 3 Sftm., 1 f. SR. 11. 91.:

fo biel Suftm. bis gur näbbften

bleibt. 12.91.: medbfetnb 1 Suftm

1 f. SR. auf baS mittelfte ßeScgcn unb
OeScgengruppe, bag bie Slrbeit fladE)

1 ©täbegen, babei an fecbS glcicg»

mägig gu berteilenben ©teilen
ftatt einer 3 Suftm. arbeiten. Qu
biefe 3 Suftm. fotnmen im Ser»
laufe ber brei weiteren 91unben

je 2 ©tbcg., wobureb baS ©ecg8»
ecf erreicht wirb unb mit Slrbeit
gunimmt. 9tacg Oier IRunben
werben bie ©terne an je brei
Stänbern unb mit bem ÜRittcl»

ftern gufammengenägt ober gc-
bäfelt. Dann Beginnt bie äugere
Umrabmung ber Dede, bie aus
gegn 9îunben bon weebfetnb 5

Suftm. unb gwei ©tbcb- beftegt.
Qn ber 1. 91unbc faffen bie ©tbcg.
gwifegen jebiS gweite unb brittc
©täbegen ber legten ©ternreige,
im weiteren Serlauf um bie 5

Sftm. gur gunagmc Werben an
gwei ©den gweimal 2 ©täbegen,

getrennt bureg fünf Suftm., gear-
beitet, in gadentiefe werben bie
5 Suftmafcgen niegt ausgeführt,
barnit bie Slrbeit flacg bleibt.

''' Praktische Ratschläge J
G=^S©©&5=9®Sssi)<3Sftsfl<3S=s=9©5a:a®Ssrf3

25om Ciiften.

3u alten Montanen unb (Ergäglungeu finbet
man oft ben ißaffus: „ unb er trat in

bie muffige ©tube unb rig oor allem bas

genfter auf." 3n Sauerngäufern war es gleidj«

fam Drabition, im Sommer wegen ber §ige
unb im SBinter roägrenb ber gälte überhaupt
niegt gu lüften. SoIIenbs wenn ein Sranfer
im 31aum roar, inugte gegörig gegeigt unb bie

genfler fjermetifcfy gefd)lo[[cn raerben. oie|r
Se3iel;ung ift es bejfer, aber nod)^ fange mdjt gut,
geworben. 9Jtan prebigt unermüblicg oom gro«
gen SBert oon Sonne, £i(gt unb Suft unb

langfam, Iangfam gat fieg bie (Ertenntnis Sag"
gebrocgen, bag man oiel roögler unb gefünber

ift in einer gut gelüfteten SBognung. Dte

förmlicge SIngft oor bem grünblidjen Süften
trafen unb treffen mir uidjt nur auf bem

Sanbe, fonbern aueg bie Stabt birgt nocg

ittandje fcgledft gelüftete Staunte. SBenu wir
oon ber frifdjen SBinterluft in eine muffige,
nad) SauerJraut, Seife, parfum, naffen ftlei*
bertt, §eigung etc. rietgenbc SBognung treten,
möchten mir aud) roic ber ^Irjt ober bas mo^I-
tätige junge SJtäbdjen im Sloman, gu allererft
bie JJ^^fter öffnen, Sommer roirb natura
gernäg oiel megr gelüftet als im SBinter. Der
Sonne unb ber roarmen grüglingsluft geftattet
man gerne (Eintritt, aber im SBinter, wenn
gegeigt roirb, finbet man es ftgabe für bie
teure SBärme unb [cgliegt rafdj gu. (Es ift
aber erroiefen, bag füg ein 31aum mit guter,
abgetüglter Suft rafiger roärmt, als fogenannte
eingeftedte Suft. 2IIIerbings empfieglt es fid),
niegt gu lange, bafür aber öfters .gu lüften,,
allerroenigftens am SRotgett unb unmittelbar
naeg bem StRittageffen. 3ogIuft ift im SBinter
gu oermeiben, befonbers aud) roegen ben 3°
nterpflangen. 3 Sommer aber fdjabet ein

regelrechter Durd)gug nicht, matt braudjt fid)
ja nidjt gerabe unter bie Düre gu (teilen.
3ur guten Suft itt ber SBognung trägt aud)
bie unerbittlid) gefd)Ioffene Südjentüre bei. 9ta=
türlitg mug bie Südje naeg bent ffiefdjirr«
abroafd)en minbeftens eine Stunbe gelüftet
werben. 3üm Sd)Iug möchten roir aud) ttodj
bitten, bie

_

gfenfter and) bann gu öffnen, wenn
oielleicgt bie Sonne ben djtöbclübergügcn ober
ber Dapete fegaben lönnte. Sagt lieber bie
garben etwas oon grau Sonne bleichen unb
gabt bafür eine gut gelüftete SBognung. Slut
in guter Suft lönnen an Seib unb Seele ge»
funbe 9Renfcgen roognen. (E. 91. (natg SB. Sa.)

©

3nir ®e[id)t5s uitb Körperpflege.
31 u f g e [ p r u n g e n e Sippen. 9Ran be-

ftreid)t bie Sippen oor bem Slusgegett unb
gauptfädjlidj oor ber 9lacgt mit 23otoafeliiie.

(Entgünbete 31 u g en Dicfe œerben tag«
lid) in lauwarmem SBaffer gebabet, bem 1 Söf«
fei gendjeltee beigefügt rourbe.

ffiegett unreinen Dein t. 9Ran uer»
mengt 2 (Stamm puloerifiertes SBettgoëgarg
burd) langfames Dlciben mit 160 ©ramm
91ofenroaffer. 23on biefer Söfung bringt matt
abenbs unb morgenbs einen Deil auf bie
ftaut unb roäfdjt naig 10—15 ÜRinuten ab.

231 e i ig ro a f f e r für Sommerfprof»
f e tt. 2—3 Söffet feitt geriebener OJleerretidj
übergiegt man in einer glafdje mit fegarfem
2Beineffig, lagt 24 Stunben gugefdjloffen ftegen
unb beftreiegt über 9tadjt bie fommerfproffige
haut mit biefer Söfung.

get tg altige häut. Dem lauwarmen
2Baftgwaffer mug ftets ein Söffelcgett 93orar
beigefügt werben.

Drodene, f cg üppige haut. 23on

3eit gu 3®it reibt man bie haut mit reinem
Oltoenöl ein unb lägt biefes über 3ladjt ein«

roirlen.

HR u n b w a [ f e r. ©tan oerwenbe morgens
unb abenbs lauwarmes Spiilroaffer, bem einige
Drop'fett „Offalin" beigefügt werben.

Segen 3t d) f e 1 f d) ro e i g. Segen bas Iä=
ftige, übermäßige Srfjroigen unter ben 91rnten
roäfd)t man täglitg gweimal bie 91cgfelgöglen
mit Seifettroaffer unb reibt fie nad) bem Drorf»
nett mit unocrbünittent Spiritus ein.

©

Sie Sportbcftleibung unferer "Buben.

_
Die Stleibung unferer 33uben wirb bureg baS

©portlicge biftiert — gtüctlicgerweife, benn auf
biefe 9trt ergält fie bocg etwas praftifigeä unb
flottes, ©inb bie 33uben im SBacgStum, fo gat
es gar feinen gweef, gu Oiel StleibungSftücfe, benen
fie ja bocg im 9lugenblicf eutwaegfen, öorrätig
gu galten. ©8 genügt boüftänbig, einen 9lod gu
gwei tßaar §ofen gu gaben. Die hofen feien fnie«
frei, ba8 ift baS eingig richtige für Stuben. Die
DurngöScgcn fann bie äRutter meift felber an»
fertigen. ®uter, fegwarger Elotg, ber ©dglug mit
einem breiten ©ummibanb, gwei grofje, aufgc-
fegte Dafcgen auf ber 9iücffeite, ba8 ift alles. Stuf
baS weige geftridCte Seibigen fann man lintSfeitig
ein gübfcgeS 9Rotib ftiefen, was immer groge
greube maegt. 8tuig bie ©portgemben mit bem
offenen Strogen fann bie SRutter bei einiger ®e-
fdgicllicgfcit felber nägen. SBirb ber 3unge gröger,
fo tritt bie ©tricfinobe fegr gefdgitft in Sftion.
SRan wägte fürQugenblicge unter ben fßuflowern
niigt gu buntgemufterte ©tüdfe, wenngleich auf
eine gewige ßriginalität gefegaut werben foil.

©in fegr wiüfommeneS unb glücflicgeS Älei-
bungSftüct ift bie 2Binbjacfe. ©ie gat gleichfalls
eine SBanblung bureggemaegt. DiefeS 3agr tritt
bie naeg ©cgifferart gergefteüte SBinbjadc in ©r-
fegeinung, unb gwar wirb fie niegt über benfjofen
getragen, fonbern in biefe cingeftedt. SJorn wirb
ein 9teig0erfcglug angcbraigt. Diefe SBinbjade
fann gang gut auë geltblattftoff gergefteüt unb
mit einem poröfen ©toff gefüttert werben, ©ie
eignet füg für SBanberungen nnb für ben ©port
au8gegeitgnet. L.

Frau und Haus

Deckchen aus Sternen ^ Garn Nr. 50

Das^ hübsche Deckchen besteht aus 7 Sternen mit einer sechseckigen

Umrahmung, die zusammengehäkelt und dann ringsum mit dem

einfachen Löchergrund umhäkelt werden. Man beginnt den Stern
auf einem Ring von 18 Lust-
maschen 1, R, : 36 f. M. 2. R. : f,

M, je in das Hintere Maschen-

glied, 3, R, : Bögelchcn von 3

Luftm,, die zwei M, vor R, über-

springen und 1 s M. 4. R : in

jedes Bögelchen * 2 falsche M, ge-

trennt durch 3 Lstm,,' 3 Lstm,

und Vvm * wiederholen, 5, R. :

wechselnd drei zusammen abgc-

maschte Stäbchen um die mit j

bezeichneten Luftm und ö Luftm,
6. R, : zwei durch 5 Luftm, ge-

trennte f, M, um die Lstm, Bo-

gen, 3 Lstm. 7, R, : » 2 s, M, um
den ersten Bogen, 3 Luftm,, 3

Lstm, 1 f. M,, 3 Lstm, 2 s, M,; in

den 2, Bogen f, M, und vom *

wiederholen, 8, R. : 1 f M auf
die mittelste Oe., 12 Lstm, 9, R, -

alle Bogen dicht mit f M, behä-

kein. 10, R, : f, M,, die in das

andere Maschenglied fassen und
auf die Mitte jedes Bogens 3

Oe, aus 3 Lstm,, 1 s. M, 11, N,:
so viel Luftm, bis zur nächsten

bleibt, 12, R, l wechselnd 1 Lustm

1 s, M. auf das mittelste Oeschen und
Oeschengruppe, daß die Arbeit stach

1 Stäbchen, dabei an sechs gleich-
mäßig zu verteilenden Stellen
statt einer 3 Luftm, arbeiten. In
diese 3 Lustm, kommen im Ver-
laufe der drei weiteren Runden
je 2 Stbch., wodurch das Sechs-
eck erreicht wird und mit Arbeit
zunimmt. Nach vier Runden
werden die Sterne an je drei
Rändern und mit dem Mittel-
stern zusammengenäht oder ge-
häkelt. Dann beginnt die äußere

Umrahmung der Decke, die aus
zehn Runden von wechselnd 5

Luftm, und zwei Stbch. besteht.

In der I, Runde fassen die Stbch.
zwischen jedes zweite und dritte
Stäbchen der letzten Sternreihe,
im weiteren Verlauf um die 5

Lftni, Zur Zunahme werden an
zwei Ecken zweimal 2 Stäbchen,

getrennt durch süns Lustm., gear-
beitet. in Zackentiefe werden die
5 Luftmaschen nicht ausgeführt,
damit die Arbeit flach bleibt.

praktische iîatschlâge ^

Vom Lüften.

In alten Romane» und Erzählungen findet
man oft den Passus: und er trat in

die muffige Stube und riß vor allem das

Fenster auf," In Bauernhäusern war es gleich-

sam Tradition, im Sommer wegen der Hitze

und im Winter während der Kälte überhaupt
nicht zu lüften, Bollends wenn ein Kranker
im Raum war, mußte gehörig geheizt und die

Fenster hermetisch geschlossen werden. In dieser

Beziehung ist es besser, aber noch lange nicht gut,
geworden. Man predigt unermüdlich vom gro-
ßen Wert von Sonne, Licht und Luft und

langsam, langsam hat sich die Erkenntnis Bahn
gebrochen, daß man viel Wähler und gesünder

ist in einer gut gelüfteten Wohnung, Die

förmliche Angst vor dem gründlichen Lüsten

trafen und treffen wir nicht nur auf dem

Lande, sondern auch die Stadt birgt noch

manche schlecht gelüftete Räume, Wenu wir
von der frischen Winterluft in eine muffige,
nach Sauerkraut, Seife, Parfum, nassen Klei-
dem, Heizung etc. riechende Wohnung treten,
möchten wir auch wie der Arzt oder das wohl-
tätige junge Mädchen im Roman, zu allererst
die Fenster öffnen. Im Sommer wird natur-
gemäß viel mehr gelüftet als im Winter, Der
Sonne und der warmen Frühlingsluft gestattet
man gerne Eintritt, aber im Winter, wenn
geheizt wird, findet man es schade für die
teure Wärme und schließt rasch zu. Es ist
aber erwiesen, daß sich ein Raum mit guter,
abgekühlter Luft rascher wärmt, als sogenannte
eingesteckte Lust. Allerdings empfiehlt es sich,

nicht zu lange, dafür aber öfters zu lüften,
allerwenigstens am Morgen und unmittelbar
»ach dem Mittagessen. Zuglust ist im Winter
zu vermeiden, besonders auch wegen den Zim-
merpflanzen. Im Sommer aber schadet ein

regelrechter Durchzug nicht, »ran braucht sich

ja nicht gerade unter die Türe zu stellen.
Zur guten Luft in der Wohnung trägt auch
die unerbittlich geschlossene Küchentüre bei. Na-
türlich mutz die Küche nach dem Geschirr-
abwaschen mindestens eine Stunde gelüstet
werden. Zum Schluß möchten wir auch noch
bitten, die Fenster auch dann zu öffnen, wenn
vielleicht die Sonne den Möbelüberzügen oder
der Tapete schaden könnte. Laßt lieber die
Farben etwas von Frau Sonne bleichen und
habt dafür eine gut gelüftete Wohnung, Nur
in guter Luft können an Leib und Seele ge-
sunde Menschen wohnen, E, R, (nach W, Kn,)

S

Für Gesichts- und Körperpflege.

Aufgesprungene Lippe», Man be-
streicht die Lippen vor dem Ausgehen und
hauptsächlich vor der Nacht mit Boroaseline,

Entzündete Augen, Diese werden täg-
lich in lauwarmem Wasser gebadet, dem 1 Lös-
fel Fencheltee beigefügt wurde.

Gegen unreinen Teint, Man ver-
mengt 2 Gramm pulverisiertes Benzoëharz
durch langsames Reiben mit 160 Gramm
Nosenwasser, Von dieser Lösung bringt man
abends und morgends einen Teil auf die

Haut und wäscht nach 10-15 Minuten ab,

Bleichwasser für S o in m e r s p r o s -
s e n, 2- 3 Löffel fein geriebener Meerretich
übergießt man in einer Flasche mit scharfem
Weinessig, laßt 24 Stunden zugeschlossen stehen
und bestreicht über Nacht die sommersprossige

Haut mit dieser Lösung,

Fetthaltige Haut, Dem lauwarmen
Waschwasser muß stets ein Lkffelchen Borar
beigefügt werden.

Trockene, schuppige Haut, Von
Zeit zu Zeit reibt man die Haut mit reinem
Olivenöl ein und läßt dieses über Nacht ein-

wirken.

Mundwasser, Man verwende morgens
und abends lauwarmes Spülwasser, den, einige
Tropfen „Ossalin" beigefügt werden.

Gegen Ach sel schweiß. Gegen das lä-
stige, übermäßige Schwitzen unter den Armen
wäscht man täglich zweimal die Achselhöhlen
mit Seifenwasser und reibt sie nach dein Trock-
nen mit unverdünntem Spiritus ein.

S
Die Sportbekleidung unserer Buben.

^
Die Kleidung unserer Buben wird durch das

Sportliche diktiert — glücklicherweise, denn auf
diese Art erhält sie doch etwas praktisches und
flottes. Sind die Buben im Wachstum, so hat
es gar keinen Zweck, zu viel Kleidungsstücke, denen
sie ja doch im Augenblick entwachsen, vorrätig
zu halten. Es genügt vollständig, einen Rock zu
zwei Paar Hosen zu haben Die Hosen seien knie-
frei, das ist das einzig richtige für Buben, Die
Turnhöschen kann die Mutter meist selber an-
fertigen. Guter, schwarzer Cloth, der Schluß mit
einem breiten Gummiband, zwei große, aufge-
setzte Taschen auf der Rückfeite, das ist alles. Auf
das weiße gestrickte Leibchen kann man linksseitig
ein hübsches Motiv sticken, was immer große
Freude macht. Auch die Sporthemden mit dem
offenen Kragen kann die Mutter bei einiger Ge-
schicklichkeit selber nähen. Wird der Junge größer,
so tritt die Strickmode sehr geschickt in Aktion,
Man wähle für Jugendliche unter den Pullowern
nicht zu buntgemusterte Stücke, wenngleich aus
eine gewitze Originalität geschaut werden soll.

Ein sehr willkommenes und glückliches Klei-
dungsstück ist die Windjacke, Sie hat gleichfalls
eine Wandlung durchgemacht. Dieses Jahr tritt
die nach Schifferart hergestellte Windjacke in Er-
scheinung, und zwar wird sie nicht über den Hosen
getragen, sondern in diese eingesteckt. Vorn wird
ein Reißverschluß angebracht. Diese Windjacke
kann ganz gut aus Zeltblattstoff hergestellt und
mit einem porösen Stoff gefüttert werden, Sie
eignet sich für Wanderungen nnd für den Sport
ausgezeichnet, I-,
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